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Maßregelungen von Eisenbahnbeamten
Die Nache der Vureaulratie

Bon gut unterrichteter Seite erfahren wir folgendes :

Auf Anordnung des Relchsverkehrsminifteriums werden in den
einzelnen Direltionsbczirkcn Maßnahmen zur Difzipli «
uierung von Eisenbahnbeamten getroffen , die in
offenem Widerspruch zu dem stehen , was der Reichslanzler zuge «
sichert hat . Selbst dir sehr dehnbaren Richtlinien rechtfertigen ein
Verfahren nicht , das uns folgendermahen geschildert wird :

Die Reichsgewerkschaft deutscher Eisenbahnbcamten und - An »
Wärter hat die Kollegen , die mit dem Dienst in den zentralen
und lokalen Bureaus der Reichsgewerkschaft betraut worden sind ,
von dem Eisenbahndirektionspräsidenten ohne Gehalt b e u r >
tauben lasien . Diese Beurlaubungen sind seinerzeit anstandslos
bewilligt worden . Am Sonntag vor 8 Tagen wurde nun an die
in der Berliner Zentrale der Reichsgewerljchaft tätigen Beamten
von der Behörte die Aufforderung gerichtet , ihren Urlaub a b z u -
brechen und sofort zum Dien st zurückzukehren . Der
Reichsgewerkschaft war es natürlich nicht möglich , die Kollegen
sofort zu entlassen . Das hätte den Stillstand und die völlige Ver -
wirrung der ausgedehnten Geschäfte dieser mit umfassenden Unter -
ftlltzungseinrichtungen ausgestatteten Organisation bedeutet . Der
vorstand ersuchte deshalb um eine weitere Veurlau -
düng , dumit wenigstens eine Abwicklung und eine Uebertragung
der Geschäfte an andere Funktionäre möglich wäre . Dieser Wunsch
ist u n e r f ü l l t geblieben , undnuneröfsnetdieVehörde
gegen diese Beamten das Disziplinarverfahren ,
weil sie der Aufforderung zur Wiederausnahme des Dienstes bei
der Eisenbahn nicht gefolgt sind .

Ein ähnliches Verfahren wird in . den meisten Direktions .
bczilkcn im öie che geübt . Unter solchen und anderen Vorwänden
werden die Zusicherungen des Reichskanzlers durchbrochen
und wird selbst die Grenze überschritten , die durch die vom Kabi .
nett beichlossenen Richtlinien für die Disziplinierung der Beamten
gezogen worden ist .

«

Die Folge davon ist . dast sich der bei den Eisenbahnbeamten
ohnehin vorhandene Unmut maßlos steigert . Aus

Kraukreich und Genua
Paris , g. Februar .

Der Kammerausschuh für auswärtige Angelegenheiten hat

« etSIV' 1?1 ! �,u & stiner Beratung übet die auswärtige Lage eine

itr t 0 Viani angenommen , in der es heiht , die Kam -
Mission dankt dem Minister für die auswärtigen Angelegenheiten

•<L rlf und vollkommenen Aufklärungen . Aus ihnen er -
gibt sich, dag er hinsichtlich der Konferenz von Genua die An -
nähme Frankreichs vorgefunden hat , als er die Regierungsgewalt
übernahm . Der Ausschuß ist der Ansicht , daß die Befriedigung
Europas endgültig nur durch die Wiederherstellung der normalen
wirtschaftlichen Beziehungen unter den Völkern erzielt werden
kann . Der Ausschuß nimmt aber Kenntnis von dem festen
Willen der Regierung , sich zu bemühen , daß . bevor sie an der
Konserenz von Genua teilnimmt , Bedingungen an -
genommen und insbesondere Garantien gegeben werden , die
deren Ausführung sicherstellen und die nicht nur den Gegenstand
eines Abkommens zwischen den Alliierten bilden müsien , sondern
die auch vor jeder Debatte von den andern Mitgliedern der
Konferenz anzunehmen sind . Der Ausschuß verlangt in Heber -
eutstimmung mit den Gefühlen des Landes , daß die nach dem

Errege abgeschlossenen Verträge weder in ihrem Text noch in
tt >rer Substanz abgeändert werden . Der Ausschuß kann keine

�nterpreta . ion zulasicn , die ein Ausgeben oder eine Ermäßigung
von Rechts wegen zugestandenen Reparationen bedeutet .

Der Wiederaufbau Europas , an dem Frankreich tätig mitzuarbei -

r » «
' '1'" ' ann vicht das Reparat . onsrecht beseitigen , das von

leiner Ausführung noch weit entfernt ist und die Ursache für das
�vvehagen in Europa Ist .

�chtießlich spricht der Ausschuß seine Derwimderung darüber

■r�tiah Völkerbund , der während seines zweijährigen
hJ inü,9 � wichtige Dienste geleistet habe , nicht an

r; ?arcn Arbeit in Genua teilnehmen solle . Der

««rW?»? ; 5a6,e sechs Monate hindurch die Brüsieler Konferenz

fiWnim "i1 Jtcni > es den Anschein habe , daß die Konferenz
SX Sw S}ne,,u " 0enii0enl ) e Vorbereitung gefunden

hf» «Rrrnfftir n x' "6 " tlart . nicht verstehen zu können , warum
de - lateinischen Amerikas nicht nach

Genua eingeladen seien , da ihr Beistand für den Wiederaufbau
Europas nur günstig fein könne .

allen Direktionsbezirken gehen bei der Zentrale der Reichs -
gewerkschast in Berlin stündlich Mitteilungen ein . dag die

Eisenbahnbcamten nicht geivillt sind , sich dieses
Borgehen des Direktionspräsidenten ge -
fallen zu lassen . Der Zentrale wird mitgeteilt , daß
sie es gar nicht nötig habe , eine Borstandssitzung einzuberufen
und eine Parole auszugeben . Die Eisenbahner stünden in

jedem Augenblick zum Kampfe bereit und würden selbst
die nötigen Echritte tun , um dem Vorgehen der Direktions -

Präsidenten Einhalt zu gebieten .

Damit entsteht zum mindesten die Möglichkeit zahlreicher
lokaler Eisenbahner st reiks . Sowie die Verein -

barungen zwischen dem Reichskanzler und der Reichsgewerk -
fchaft bekannt , wurden , haben wir betont , daß alle diese Zu -
sagen nichts bedeuten , wenn es der Rcichsrcgierung nicht
gelingt , die in ihrer Mehrheit nationalistisch verblödeten
oberen Beamten an die Kette zu legen . Diese Gesellschaft
denkt , wie sich jetzt zeigt , gar nicht daran , sich nach den Mei -

sungen der Regierung zu richten , selbst nicht nach den Wei -

sungen eines Eroener , sondern sie arbeitet nach den

Weisungen ihrer Parteipresse und fällt darum

racheschnaubend über die Beamtenschaft her . Wir erwarten ,
daß sich die Regierung diesen offenenWiderstand der
oberen Beamten gegen ihre Anordnungen nicht bieten läßt .
Auch das ist eine Verweigerung des Dien st es und

� eine Ueberschreitung der Befugnisie sowie ein Mißbrauch der
Rechte der oberen Beamten , die zu einem Disziplinar -
verfahren gegen sitz Anlaß bieten müßje . wenn es mit

rechten Dingen zuginge . Schon durch die gestrige Rede des
i Reichskanzlers ist das Mißtrauen der Beamten und der Ar -

beiterschaft gegen die Reichsregierung von neuem lebendig
geworden . Gelingt es der Regierung nicht , ihrem eigenen ,

schon viel zu weitgehenden Willen bei den Direktionspräst -
deuten Achtung zu verschaffen , dann sind neue Streiks der

Eisenbahner unvermeidlich , für die dann die Regierung und

ihre Vureaukratie die volle Verantwortung
trägt .

Der Kampf im tschechischen Bergbau
Prag . g. Februar . ( Intel . )

Die Derhandlunaen zwischen den Bergarbeiterorgani -
fationen und den Cruvenbesißern . die im Ministerium für öfsent -
liche Arbeiten stattfinden , sind so weit vorgeschritten , daß
im Lauf « des heutigen Tage » V«iprechungen in den einzelnen
Revieren stattfinden können . Sobald diese beendet sind , fall in

Auer nochmaligen Zentralsitzung da » Ergebnis der Etn,z «lver -
Wandlungen zusammengefaßt werden .

Warnung !

Im Senat erklärte gestern der Minister für öffentliche Ar -

beiten , daß die Regierung keine Schuld daran trüge , wenn
die Krise im Bergbau zu einem allgemeinen Streit gefuyrt habe .
Es kämpfen zwei entgegengsfebte Prinzipien gegeneinander ' . Auf
feiten der Bergarbeiter der Grundsatz , ein « Herabsetzung ihrer

Lebenshaltung nicht zu dulden , auf leiten der Grubenbesitzer der

Leitgedanke , durch Herabsetzung der Löhne die Bedingungen der

Kohlenproduktion zu erleichtern . Wenn das Kompromiß ,
das jetzt in Aussicht stünde , daran scheitern sollte , daß eine der
beiden Parteien aus Gründen , die nicht anerkannt werden könn -

ten , nicht den guten Willen oder die Entschlossenheit ausbringt .
den Konflikt friedlich m schlickitcn , so sei die Regierung ent -

schlosien , ihre ganze gesetzgeberische und »xelutive Gewalt zur An -

wcndung zu bringen . Der Senat nahm die Regierung zertlärung
gegen die Stimmen der deutschen Partei der Kommunisten und
der slowakischen Volkspartei zur Kenntnis .

Der Vollzugsausschuß der Sozialdemokratischen
Partei lehnt in einem Schreiben an den kommunistischen Voll -

zugsausschuß ab , den von den Kommunisten geforderten Gene -
ra Ist reit zugunsten der Bergarbeiter zu unterstützen . Die

Entscheiduna über die geeigneten Mittel des gewerkschaftlichen
Kampfes müsie den Gewerkschaften überlassen bleiben .

Der Kompromißvorschlag der Regierung besagt im wesentlichen :
der Kollektivvertrag soll bis Ende ! ! >L2 in Kraft bleiben . Aende -

rungen am Kollektivvertrag können vorgenommen werden durch eine

Kommission , die aus vier Unternehmer - und vier Arbeiiervertre -
lern sowie einem unparteiischen Vorsitzenden bestehen und läng -

i stens bis zum 1. März zusammentreten soll . Im Braunkohlen -
; revier von Karlsbad und Nordböhmen wird auf die

Anschaffunasbeiträge verrichtet , wenn eine eventuelle Entscheidung
der paritätischen Kommission auf Redurierung der Löhne erkennt .

Zur Sanierung der passiven Betriebe sollen Kohlenzwangssnndt -
kate gefchafsen werden . Die Vertreter der Arbeiter verpflichten

sich, falls diese Bedingungen angenommen werden , auf der Reichs -
lonferenz der loali - rten Veryarbeiterverbände die Wieder .
aufnahm - der Arbeit zu empfehlen , doch müsie
außerdem noch von der G- genf - Ite die strikte Erklärung abgegeben
werden , daß die Zg - Stundenwoch « aufrechterhalten bleibt und die
Streiktag « bezahlt werden .

Wir wiesen bereits in unserer heutigen Morgenauegabe
darauf hin . daß die jetzige Haltung der Regierung zum

Eisenbahnerstreik eine neue Bestätigung der Rechts -

schwenkung der inneren Politik ist . Das Steuerkom -

promiß war das erste Anzeichen , die Rede Wirths in dep

gestrigen Reichstagssitzung war ein weiterer Beweis dafür ,

daß der Kurs der inneren Politik mehr und mehr nach rechts

gesteuert wird , um die Gunst der Deutschen

Polkspartei und der von ihr mitvertretenen rechts »
radikalen Opposition zu gewinnen . � „

Die Aufnahme , die die Rede Wirths in der Presse ge -

funden hat . ist ein erneuter Beweis dafür , daß die Regierung

Wirth durch ihre jetzige Haltung sich selbst das Grab gräbt .
Die Rechtspresse schmun . elt zwar vor Befriedigung
über die „starken Worte " des Reichskanzlers , sie traut aber

den Worten nicht , sie schreit nach „ Taten " . Herr Wirth hat

also seine Gegner von rechts nicht beschwichtigt , sondern nur

ihren reaktionären Plänen , ihrer Rachgier , ihren Scharf -
machereien gegen die Arbeiterschaft Vorschub geleistet .

Herr Wirth hat vor nicht gar langer Zeit das Wort ge -

sprachen : Wenn es in der Frage der Steuerlasten zu einem

Kampf zwischen Bourgeoisie und Proletariat kommen würde ,

werde er auf der Seite des Proletariats zu finden fein .
Dieses mutige Wort tat Herrn Dr . Wirth den tödlichen Hast

der rechtsstehenden Parteien zugezogen . Jetzt jedoch spricht
Dr . Wirth den Beainren das tsaeitrecht im Ramen der

Staatsautorität ab und bereitet den Boden für »ein Zu «
sammengehen mit der Deu scheu Bolkspartei .

Die Haltung der Regierung muß um so ausreizender wir »

ken , als .sie in Widerspruch steht zu den Zusicherungen , die

Wirth während des Eisenbahnerstreiks selbst gegeben hat .

Roch deutlicher wird aber die UnHaltbarkeit dieser Politik ,
wenn man berücksichtigt , daß selbst das offizielle Organ der

Partei des Reichskanzlers , die Zentrums - Parlamentskorre -
spondcnz , davon spricht , daß verschiedene Persön -
lichkeiten des Finanzministeriums Oel ins

Feuer gegossen hätten . Und weiter heißt es : «Viel -
leicht hätte durch ein etwas verbindlicheres Auftreten , wenn

auch nur in der Form , manches vermieden werden können " .

Diese Kritik des Zentrumsorgans wendet sich deutlich gegen
den Zentrumsminister Dr . Hermes , desien scharfmache -
riches Verhalten wir bereits mehrfach genügend gekennzeich -
net haben . . . . . . M

Man kann sicki des Eindrucks nicht erwehren , daß die Re -

gierung den Eisenbahnerstreik zur Befestigung ihrer inner -

politischen Situation in der Meise ausschlachten möchte , daß
sie sich der Oesfentlickkeit gegenüber als „ starker Mann auf -

spielt . Diese Spekulation ist auf Sand gebaut , denn die

Opposition der Rechtsparteien wird dadurch nicht beschwich -
tigt .

Wir warnen die Regierung , auf dielem Wege weiter fort »

zuschreiten . Sie irrt , wenn sie angesichts des mißlungenen
Eisenbahnerstreiks glaubt , gegen die Arbeiterschaft auftreten

zu können . Bei Ausbruch und im Verlauf des Streiks gab
es manche Differenzen in der Auffasiung zwischen Beamten

und Arbeiterschaft . In der schärfsten Bekämpfung aller

Scharfmacherallüren , in der Ablehnung der Beschränkung des

Koalitionsrcchts und der Maßregelungen wird die ge -

samte Arbeiterklasse einig sein .

VerständigungSaussichien
Prag , 10. Februar . ( Intel . )

Bei den gestrigen Verhandlungen kam es zwischen den
Arbeitgebervertretern und den Delegierten der
Grubenarbeiter zu einer V e c st ä n d i g u n g , die den
weiteren Verlauf der Verhandlungen wohl günstig beeinflussen
wird . Di « Grubenbesitzer erklärten tzch einverstanoen , daß die
bisherigen Bestimmungen de » Kollektivvertrages bezüglich der
Arbeitszeit bis zum 31. Juli in Geltung bleiben . Insbesondere
wird der Forderung der Arbeiter nach der sechsstündigen
Sonnabendfchicht und der Vergütung für Ueber -
stunden Rechnung getragen . Heute treten die Dele -
gierten beider Parteien zu einer Plenarsitzung ziifammen , in der
das Ergebnis der bisherigen Deihandlvng zur Diskusilon gestellt
werden wird . Jedenfalls ist das Ende des Streiks in dieser
Woche n o ch n i ch t zu erwarten , da dl « Reichskonferenz der Berg -

� arbeitet , die die endgültigen Befchlüsse fasien soll , erst Sonnabend
i zusammentritt .

Agiiaiwn oder Verantworilichkeit ?
Vom Eenosicn A u f h ä u s e r geht uns folgende Zuschrift zu :

Die „ Rote Fahne " von heute morgen bringt auf meinen Ar -

tikel in der gestrigen „Freiheit " einen nervösen Aufschrei und

sucht alle die Funktionäre in den Gewerkschaften und in den Ar -

betterparteien , die sich glelchialls von mir auf den Fuß getreten

fülilen können , als Bundesgenossen ihrer Kata -

stpophenpolitik zu erllüren . Dieses Manöver ändert aber

nichts an der Tatsache , daß die Arbeiter gerade nach den beiden

zurückliegenden Streike die Opfer dafür zu tragen haben , daß

berufen « Funktionäre es vor und während des Kampfes unter -

lasien haben , auszusprechen , was lediglich die Spitzengewerkshaft
ten auszusprechen gewagt haben . Zcder , der es ehrlich
meint mit der otganisierlen Arbeitnehmerschaft , muß auch den

Mut aufbringen , sich gerade jetzt gegen d! « von mir lritisterte

Popularitätshafcherci mit aller Entschiedenheit zu wenden .

Wenn die „ Rote Fahne " meint , deß ich nicht begriffen hätte .

welches geschichtlich « Ereignis dieser erste Streik der

Beamten da- stellt , so befindet sie sicki Im Irrtum . Gerade weil ich

mir bewußt bin , daß der erste Veamtenstrell sowohl für die

Sicherung de » zukünftigen Streikrechts der Beamten als auch für

dife Gemeinschaft der Beamten , Arbeiter und

Angestellten von entscheidender Bedeutung sein muß , h ' ve

Ich in meinem Artikel die durchaus falsche und dünkelhafte Ein¬

stellung der Nelchsgew : rlschaft und der übrigen Beamtenvereine

behandelt . Die „ Rote Fahne " meint :

„ Für diesen verknöcherten Bureaukraten sind all « Agfta «

toren in schlechtem Sinne , die den Beamten beisprangcn .

Warum ? Weil sie nicht die Fehler der Reichsgewerklchast
kritisierten . "

Den Lorwurf , haß viel « der berufenen Kräfte in der Arbeiter -

bewegung , und zwar ohne Unterschied der Partelrtchtung , t »



Maßregelungen durch Abbau
Konflikt bei der Straßenbahn

Während die Arbeitsaufnahme der städtischen Arbeiter nunmehr
in fast allen Betrieben der Stadt erfolgt ist , bestehen noch
Differenzen . bei dem Gaswerk Tegel uns bei der

Straßenbahn . Im Gaswerk Tegel sollen , wie uns heute
vormittag mitgeteilt wird , bis zur Stunde von den Arbeitern
nur die Notstandsarbeiten verrichtet werden , während angeblich
die allgemeine Betriebsaufnahme abgelehnt wird , bis vom

Magistrat die Zusicherung gegeben wird , daß Maßregelun -
gen nicht erlolgen . Aehnlich liegen die Dinge bei der

Straßenbahn Wir haben bereits mitgeteilt , daß die Straßen -
bahnangcstellten bei der beabsichtigten Arbeitsaufnahme den

Widerstand der einzelnen Dienststellenleiter ge -
funden haben . Vor der Wiedereinstellung sollten die Arbeiter

Reverse unterschreiben , durch welche sie auf alle Rechte aus

ihrem bisherigen Arbeitsverträge verzichten . Dieses Ansinnen
wurde fast allgemein einmütig abgeleynt . Im Laufe des

gestrigen Abends fanden deswegen erneute Verhandlungen von
Vertretern der Straßenbahner und Vertretern der Spitzenver -
bände mit dem Magistrat statt , die dazu führten , daß der

Magistrat eine Erklärung abgab , wonach er Maßregelungen
nicht plane , und daß er sich dafür einsetzen wolle , daß die Stadt -

verordnctenversammlung den Wiedereingestellten ihre alten Rechte
nicht nehme .

Für die einzelnen Dienststellenleiter scheinen diese
Aenderungen allerdings nicht zu bestehen . Sie versuchen , die Ee -

legenheit zu benutzen , um alle die ihnen mißliebig erscheinenden
Arbeiter zu entfernen . Sie fordern , daß die Arbeitnehmer ihren
Wiedereintritt als vorbehaltlich der Zustimmung der Stadtver »

ordnetcnverfammlung anerkennen sollen . Da man dabei überall

nach einem ganz gleichen System verfährt , muß angenommen wer -
den , daß irgendwelche Kreise versuchen , sich systematisch über
die Abmachungen des Magistrats hinwegzusetzen und eine

Rachepolitik gegen die in Streik getretenen Arbeiter zu inszenieren .
Sie nehmen wahrscheinlich an . daß ihnen ihre Absichten auch durch
den Magistrat nicht durchkreuzt werden . Sie hoffen ihre scharf -
macherischen Pläne innerhalb des geplanten Abbaues durch -

zusetzen . Unter dem nicht wieder Einzustellenden , die etwa lv Proz .
betragen sollen , sollen sich nach ihren Wünschen alle diejenigen
befinden die bisher als Vertrauensleute tätig waren .
Nur so kann man es verstehen , daß die Einstellung am heutigen
Tage noch nicht allgemein erfolgt ist . sondern , daß man beabsichtigt ,
im Laufe des Tages Listen aufzulegen , durch welche die bezeich -
net werden sollen , die für eine Wiedereinstellung in Frage kommen .

Eemaßregelte Vertrauensleute wird man einfach unter
dem Vorwand nicht wieder einstellen , es handele sich um „ unbrauch -
bare Arbeiter " oder sie „ gefährden den ruhigen Betrieb " . Man
scheint sich aber darüber klar zu sein , daß dieses Vorgehen den
fchärfsten Widerstand aller Straßenbahner finden wird , und ver -
sucht nun durch Zeilungsinserate , noch ehe das alte Per -
sonal trotz Bereitwilligkeit zur Arbeitsaufnahme wieder eingestellt
ist , neue Arbeitskräfte . Ganz abgesehen davon , daß gc -
schulte Kräfte für den Straßcnbahnbctrieb notwendig sind und
von den Straßenbahnern Arbeitswillige sich unter solchen Um -
ständen nicht finden werden , muß noch mit einem längeren
Kampfe der Straßenbahner gerechnet werden , falls es dem Ma -
gistrat nicht doch noch gelingen sollte , seinen Willen auch bei
der Straßenbahn zur Durchführung zu bringen und die ge- Tanten
Maßregelungen , die unter dem Vorwand des Abbaues
dort . vorgenommen werden , zu verhüten . Es ist auch kein Zweifel
daran , daß die Straßenbahner in ihrem Abwehrkampfe gegen die
Maßregelungen die volle Unterstützung ihrer Gewerkschaften und
der gesamten Arbeiterschaft finden werden . Ebenso werden die
Spitzenorganisationen , getrew dem einmal abgegebenen
Versprechen sich ihrerseits mit ihrer ganzen Macht dafür ein -
setzen , daß die scharfmacherisch gesinnten Kreise auch bei der
Straßenbahn ihren Willen nicht zur Durchführung bringen .

entscheidenden Augenblick darauf verzichtet haben , das Wesen
dieser Reichsgcwerkschaft . die Vorbereitungen des Streiks und
seine Durchführung kritisch zu beleuchten , habe ich allerdings er -
hoben . Wenn die organisierte Arbeiter - und Angestelltenschaft
nur noch diejenigen als Führer anerkennen will , die unter Ver -

zidit auf jede notwendige Aufklärung der Masten nur noch
das sagen , was eine Versa nrmlung auf Grund

falscher Informationen im Augenblick zu hören
wünscht , dann würde die „ Rote Fahne " recht behalten .

Unsere Arbeiterschaft hat aber bisher mit Recht von ihren
Führern verlangt , daß sie keine Gefühls - und Stimmungspolitik
betreiben, , sondern die sachlichen Zusammenhänge vernunftgemäß
prüfen , um dann den Masten Rat erteilen zu können .

Im übrigen sind die Spitzengewerkschaften den streikenden Eisen -
bahnbeamten nicht nur beigcsprungen , sondern sie haben
auch die von der Reichsgewerkjchaft für die Verhandlungen auf -
gestellten Forderungen restlos durchgesetzt . Es ist weiter
eine glatte Unwahrheit , daß die Spitzcngewcrkschnften keinen

Schutz gegen Maßregelungen verlangt hätten . Die Forde -
rung des A. D. G. B . und des AfA - Bundes an die Regierung ,
wonach� Maßregelungen wegen der Teilnahme am Streik nicht
stattfinden dürfen , sind im Kabinett . in unzweideutiger
schriftlicher Form unterbreitet und bei den VerHand -
tüngen wiederholt und nachdrücklich mündlich betrieben wvrden .

Es bleibt dabei , daß der Deutsche Veamtenbund und die Reichs -
gcwerkschaft absichtlich und entgegen aller Solidarität auch beim

Abschluß dieses Kampfes die Gesamtvcrtretungen der Arbeiter und

Angestellten ausgeschaltet und �damit der Regierung das

Zustandekommen jener unverantwortlichen Kompromiß -
forme ! über Massenmaßregelung erst ermöglicht hat .

Auf die üblichen Verdächtigungen , wie Heuchelei , Verrat ,
Vureaukratismus , Koalitionspolitik usw . brauche ich nicht einzu -
gehen , denn man kann von der „ Roten Fahne " schließlich nicht
verlangen , daß sie sich plötzlich der Umgangssprache entwöhnen soll ,
die für die Auseinandersetzungen innerhalb der eigenen kommu -
nistischen Partei üblich ist . Ich bin mir bewußt , für die Revo -
lutionierung der Beamten iznd Angestellten in

jahrelanger Arbeit mehr getan zu haben , als es die „ Rote Fahne "
mangels jeder Kewr . tnis dieser sozialen Bewegungen auch in Zu -
kunft jemals zu tun in der Lage sein wird . Mein Eintreten für
die Beamten wird mich aber nicht daran hindern , ihnen auch in
Zukunft ihre falsche Einstellung immer wieder unzwei -
deutig vor Augen zu halten . Ich hoffe somit , dazu beizutragen ,
daß Beamte , Angestellte und Arbeiter die organisatorischen und
agitatorischen Voraussetzungen für den gemeinsamen Wirtschaft -
kichen und politischen Befreiungskampf schaffen . Der „ Roten
Fahne " und denen , die ihr recht geben , aber möchte ich sagen : Wer
die Wahrheit kennt und er spricht sie nicht , der bleibt fürwahr ein
erbärmlicher Wicht !

Auch wir stellen fest , daß zwischen der Auffassung des Ge -
Nossen Aufhäuser und unserer eigenen in allen wesentlichen
Punkten kein Unterschied besteht . Aus unserer gestri -
gen Notiz kann ein solcher nur mit Gewalt kon -
st r u i e r t werden , denn die historische Bedeutung
des Eifenbahnerstreiks , von der mir au schließlich sprachen ,
leugnet auch Aufhäuser selbstverständlich nicht .

Die Lage in Rußland
Sine Unterredung mit dem Genossen Dan

glr . Riga , 5. Februar .
Das Mitglied des russischen sozialdemokratischen Zentral¬

komitees . F. M Dan . der nach monatelanger Eefängnishaft von
den Bolschewisten nach einem Hungerstreik ausgewiesen wurde , ist
hier angekommen . In einer Unterredung teilte er mit , er sei
von Moskau nach Petersburg überführt worden , nachdem er auf
dem 8. Rätekongreß , auf dem er als Delegierter auftrat , eine anti -
bolschewistische Rede gehalten hatte . Seine Vuhuftung sei wäh¬
rend des Kronstüdter Aufstands erfolgt . Von o. i ub fei er un -
unterbrochen , also insgesamt 10� Monate , im Eefänguis gewesen ,
und zwar später in Moskau . Dort wurde ihm und öd anderen
Sozialdemokraten mitgeteilt , daß ihre Verschickung in - ntlegene
Dörfer beabsichtigt sei . Daraufhin traten sie in den Hungerstreik ,
und die Proteste der ausländischen Arbeiter

gegen ihre Vergewaltigung hatten zur Folge , daß die Tscheka nun -
mehr die Verschickung in Couoernementsstädte oder die Auswei¬

sung anordnete . G

In den Gefängnissen befinden sich gegenwärtig noch IM rechte
und 35 linke Sozialrevolutionäre , deren Lage hoffnungslos
ist , da sie keine Aussicht auf Befreiung haben . Mehrere von ihnen
feien schon drei Jahre in Haft . Ueber die Z u k u n f t s -

o u s s i ch t e n Rußlands befragt , erklärte Dan , rcvolulio -
näre Erhebungen dürfe man von den russischen Bauern keines -
falls erwarten . Sie würden zwar Bewegungen der städtischen
Arbeiter passiv unterstützen , seien aber politisch indifferent , und
nur am Gedeihen ihrer eigenen Wirtschaften interessiert . Im
übrigen aber strebe die Sozialdemokratie auch keine revo -
luttonären Erhebungen an , die nur neues Unglück
bringen würden , sondern sie arbeite auf eine allmähliche

Demokratisierung der Sowjetmacht hin . Wenn
es gelänge , eine solche Demokratisierung durchzuführen , so sei Aus -
ficht auf Zusammenarbeit Rußlands und der europäischen Mächte
vorhanden . Wenn aber die Cowjetregierung an ihrem diktatori -
schcn System festhalte , so müsse man fürchten , daß Rußland ein
Kolonialgebiet für die anderen Mächte werde .

Gireik und Verbrechen
Wer die bürgerliche Presse in den Strciktagen verfolgt hat .

dem wird die häufig wiederkehrende Redewendung vom „ V e r -
brechen am deutschen Volk e" . das von den Strei -
kenden oerübt worden sein soll , aufgefallen sein . Wenn man
nicht gerade vom „ Verbrechen " schriev , so gedrauchte man das
schöne Wort „ S t r e i k w a h n s i n n" . Die bürgerlichen Jour -

! nalisten , die durchweg sehr gebildete Leute sein wollen , stürzten
sich wie gierige Raben nicht nur aus die Streikenden , sondern

i auch aus diese hübschen Schlrgworte . Vornehme und gebildete
Leute haben ja bekanntlich stets sehr gewählte Ausdrücke zur
Verfügung , so auch jene H rren , die die Aufgabe haben , die
Spalten ihrer Blätter zu füllen . Auch die Zeitungen mit so-
genannter demokratischer Tendenz beschimpften die Streikenden ,
die doch einen nicht unbeträchtlichen Teil der Bevölkerung aus -
machen , auf diese Weise . Es ist bezeichnend , daß die Reaktionäre
aller Schattierungen einen derartigen Ton anzuschlagen wagen .

Die bürgerliche Presse versuchte , gegen die Streikenden eine
Pogromstimmung zu erzeugen , genau so. wie sie es bei Ausbruch
des Krieges durch die Verbreitung falscher Gerüchte die Volks -
masse gegen die Angehörigen der feindlichen Staaten aufzustacheln
wußte . Nach ihren Aeußerungcn zu urteilen , müssen die bllrger -
lichen Journalisten reine und unschuldsvolle Engel sein . Wel -
ches Mitleid bringen s i e für die Armen ,
Kranken und Schwachen zum Ausdruck . Blätter ,
die sich während des Krieges äußerst abfällig über die „ Huma -
n i t ä t s d u s e l e i " äußerten , haben plötzlich ihr warmes , vor
Mitleid und Liebe iiberguellendes Herz entdeckt und schlenderten
den Streikenden wilde Flüche entgegen . Seit wann sind diese
Leute so unbedingte Versechter der U na nta st barkeit
des Menschenlebens ? Vertraten sie während des Krieges
derartig menschenfreundliche Ansichten ?

Man sollte annehmen , daß die Leser der bürgerlichen Presse , ge -
läutert durch die Lektüre derselben , im Gcgensztz zu den . wer -
brecherischen und wahnsinnigen Streikenden " , nach menschlichen
Grundsätzen handeln . Weit gefehlt !

Die angeblich stets vor den : Ruin stehenden Kaufleute be -
nutzten die sich ihnen bietende günstige Gelegenheit zu borren -
den Preissteigerungen . So kostet jetzt l Liter Petroleum ,
welcher vor dem Streik mit 9 Mark immerhin sckon reichlich
genug bezahlt wurde , 15 Mark , also 6S ' A Prozent mehr . — Viele
solche Beispiele könnten angeführt werden .

Verbrecher am Volke sind jene Parasiten , die
aus der allgemeinen Not Kapital zu schlagen
suchen .

Vorträge über Iugcndwohlfahrt und Iugendpfle - ' e in Treptow .
Am 13. Februar spricht Dr . Knanth über „ Die Praris in der
Jugendfürsorge " , am 16. Februar Stadtrat Muthcsius über „ Die
gesetzlichen Grundlagen der Jugendfürsorge " , am 26. Februar
Dr . Ollendorf über „Jugendpflege und Jugendbewegung unter Be -
rücksichtigung des neuen Iugcndwohlfahrtsgeietzes " , am 23. Februar
Prqf . Kestenberg über „ Kunst und Iugendrflege " . am 27. Februar
Frau Dr . Feder über „ Schundliteratur und ihre Bekämpfung " .
Im Anschluß an die Vorträge finden Führungen durch die wich -
tigsten Iugendwohlfahrtseinrichtungcn statt . Ort und Zeit wer -
den in den Vorträgen bekanntgegeben . Der Eintritt zu samt -
lichen Veranstaltungen ist frei .

In ihrer Wohnlaub « erfroren ist die 61 Jahre alte Witwe
Barbara Stief , geborene Kuhle , die für sich allein in einer Laube
in der Kolonie Feldschlößchen hauste . Die Frau war teilweise ge -
lähmt und konnte sich nur schlecht fortbewegen . Vor einigen Tagen
verschlimmerte sich ihr Leiden so, daß sie aus dem Bett heraus -
fiel und hilflos auf dem Fußboden liegen blieb . Dort wurde sie
gestern von anderen ' Laubenbewohnern tot aufgefunden . Die Frau
war . wie ein Arzt feststellte , erfroren .

Die Generalversammlung des Pestalozzi - Fröbelhaufes findet
heute . Freitag , abends 6 Ilhr , im Vürgersaal des Schönebcrger
Rathauses , Rudolf - Wilde - Platz , statt . Unsere Genossen und Ge -
nossinnen , welche Mitglieder des Vereins sind , müssen unter allen
Umständen erscheinen , da die Bürgerlichen unseren Genossen
Löwenstein , der an der Spitze unserer Liste steht , nicht anerkennen
wollen . Genossen , es gilt , unsere Liste zum Siege zu führen ? seid
bestimmt anwesend . Die Mitgliedskarten sind vor Beginn der
Generalversammlung beim Genossen Dörwald , Belziger Straße 27
( Laden ) , abzuholen .

„ Lohengrin " ( Große Volksoper ) . Liest man den Lohen -
grintext , dann merkt man . welch dichterische Tat solche Musik -
unterlagen den anderen Librettis der Zeit gegenüber bedeuteten ,
— trotzbem : welche Härten und Schwächen auch hier noch ! Die
ganze Luft , die von Sage und Magie geschwängert sein soll , ist
im Grunde kindlich unmethaphisisch . Lohengrin kommt in c. ine
weltlich - barbarische Gesellschaft hereingeschwommen und wird so-
fort ihresgleichen . Vermählt sich, will gegen die bösen Ungarn
ziehen , nur soll man ihn nickt nach seiner Abkunft fragen . Und
doch und doch ! Wenn die Musik erklingt , ist aller Glaube und
Zauber vorhanden , alle Keuschheit und Herrlichkeit , alle Ro -
mantik und alle Inbrunst .

Und in der zusammengewürfelten und doch alles in allem ge -

lungenen Aufführung der großen Volksoper , die in der Komi -

schcn Oper staltfand , war der Stern und das Fest : Lilli Haf -

gren - Dinkela als Elia . Es gibt Künstler , die durch irgend

welche menschliche Konstellationen keine Weltberübmtheiten wer -

den . nur weil sie sich nicht in Szene zu setzen verstehen . Zu diesen

unglllckielig - wundervollen Künstlern gehört Frau Dinkcla . Welche

Holdheit in Wesen und Darstellung , welche Musikalität im reinen ,

durch alle Schwierigkeiten hindurckgebrackten meisterlichen Ge -

sang ! Hier kann man einmal wirklich von einem „ Organ " reden .

Ihr ganzes Antlitz , ihr ganzer Leib ist auf G sang zugeschnitten .
Wenn im ersten halben zweiten Akt . in dem vom Dirigenten

Stiedry und den drei prächtigen Spielern : Li ' li Hafgren . Elsa

Alfen und Theodor Scheid ! unvergleichlich muiriert wurde ,

Frau Allen ihre Stimme ausjilühen ließ und - Elsa ihr ant -

wartete , dann erfüllte ihre Helle wie ein liebliches Wunder den

Raum vd Ii ' "' " - s dafür dankbar sein , daß wir solche Kräfte in

Berlin hö ' - en dürfen . . � ,
Vogelstrom als Lohengrin w�r vornebm und edel inJSpiel

und Gesang , doch sang er . wahrscheinlich infolge einer Indis -

Position , meistens zu tief . Bronsgeest gab� einen stimmlich

beiden andern vorzüglich . Arno Nadel

Proletarische Feierstunden finden Sonntag , den 12. Februar ,
vormittags 11 Ahr . im Großen S ch a ufpielbaufe statt .
Es wirken mit . der Berliner Schubert - Chor , Konrad Löwe

an der O' gcl : das B l a s - O r ch c ftze r unter Leitung von Heinz
Tiessen . Es bringt ein Andantino von Schubert und das Andante
und Finale aus der Serenade Omoll von Mozart zu G ehör . Der

Sprech - Ebor stricht das Weilstst ' *! „ E r l ö f u n a " von
Bruno Schönlank . Einzelstrech « sind F ~ an Elisabeth
Witte . Mar Nemctz vom Deutschen Theater , Hertha Laurin und

Heinrich Witte vom Staatstheater .

Sorech - Cbor für die P- olctarischen Feierstunden . Sonn¬

abend . den 11. Fesiiruar , findet die Hauvkorobs zu den Feier -

stunden in der A- beiter - Bildungsschule . Breite Str . 8' 9. abends

7 Uhr . statt ( Alio nicht in der Steirstraße . ) Da die Probe
besonders wichtig ist , muß jeder erscheinen .

Tagee - Nclizen
Reit - s fttlsWtrUr . Nachdem durch den Streit die Eindutt ' mo der ursprüng .

tich voree ' eWcn e' ugüdruu - r i - rminc uereile ' t mirte . firtd die VuHüfruntr von
n UliUS Maria Be' ers . L e u t e m n, e r i ch t " in zloei Sonftettrenn Mltumen
oni Sonnlan , den 10. und Sonilt ' g. den 26. getru - r , ooruiitt ' g� II ' - Uhr. Natt .

«- mine ' wiete . Nnlolge des Streit , musi die PreinUre von Eeorg gaßer ,
K a n , l i ii g r e d I c r von greit -ist aus lien - tug verschoben -- erden . —

Freitar - , ' Sonnabend und Sonntag - A n a t o l.
Nm Theater in der KSntgq ' äder St ' ehe ig die Premi - re der „Wunderlichen Ge- ,

ich' chien de- k- weNmeifters Krei - ler " auf Sonnabend sestgeietzt worden . Die Ee-
neralprobe findet Freitag um 7 Uhr statt .

«Üititle ' hil ' e für die Hnnoernden in OVrl- ind . Der Vorverkauf »n ->-» von
der chünftlerhilse für die Hungernden in Nui- irnd veramial - eien OTatlnve 2C e t
i u ( f i i (f) e Baue r" cm 12. Februar , miit - o- i 11' a Ubr, IN der Bollibubne
cm Bülowvlah findet an solgendcu Stallen ftalt : Bote S- Bo : jf SLertbeirn ;
B' ich - mndlu»' , . . Freiheit "; Deut' che F' iedeu ae' eMchart, ßimnier ' ir . 87: Kang. er -
hilie . ' Wilhelmftr . 27- 28: Sogalifti ' cher Stubentenbund und an der Ibedcrk ' . lfe .

Devrfche F- icdensocsellschast . Der Bortragcabend heule abend im Nathau ,
findet nicht statt .

Eroste Bottsoper . Die am Sonntag , den 2. Februar , in der Aomi' chen �ver

angesetzt gewe' ene Borstellung . . Lohengrin " v- ird S- nn- . ' a den l9 „a
bruar , ncchmitt ' gs 2 Uhr im Theater des W e R e u z in, cht in der Kon,, .
scheu Cvctl nachgeholt . Die bei Bote 2- Bock und Wert :. eiM ge>oi : n Eintritt - .
kauen müssen dort umqelau ' chl werden , der l ' mlau�ch ader uarigen Karten er-
sola , nur in der Ge' chäsl - ilelle der Erohen Bolk- over . Monbalouvlen 7. und zwar
bis ein' chliestlich Mittwoch , den 15. Februar . Nach dielen , a. ermln kann cm Un,
taulch nicht mebr voraeuommen werden . . . „

Bi tbve -' chriier . ? m Sonnt . rgs - Kon,ert , 7' ? Uhr. Im Btz. ! ne . . - aal Wirten
eis Solisten mit Konzertmeister Gustav Lenzews ? , 13 iclmc ! und Theo
p h I l Demelrieseu ( Klavier ) . Dirigent : Camillo H: - debrand .

Mul- umsführuug - u. Sonntag . O' S Uhr. wissenschastliche Führungen durch
Direktorialbeamte im Kai�er - �riedrich - Mu' eum lJ t a l i e n i s ch e B i l d w e r l e
der R e n a i i i a n c e). im Neuen Museum sA c g n p t i » ch e P. n n |t ) uno int
SWcurn für Völkerkunde (et f 1 1! a n l f ch e Abteilung ) statt . Zulafzkarten
(1 M. ) vor Beginn am Eingang der Museen .

Zentralisierung der Gewerkschaftsöibliotheken
Die Berliner Gewcrkschastsbibliothckgre nahmen in einer

Sitzung om 4. Februar den Bericht über die von der Gewerijchalis

kommission veranstaltete Weihnachsau tstellung enlgegcn . die c?

folgreich war . Die Zahl der verkauften Bücher und die ange¬

stellten statistischen Erhebungen beweisen , dag die Ausstellung

auf weile Kreise der Berliner organisierten Arbelterschaft sie n. lg

anregend und sördernd gewirkt hat ! deshalo soll dieser �ersua .

wiederholt werden . . . �
Eine längere Aussprache fand über die vom A. �. . G. B. zu er -

richtende Zentralstelle für Bibliotheb ' w. fen statt . In der naazsten

Monatsverlammlung soll über die Ausgaben und Organl>�tion
dieser Zentralstelle gesprochen und die Ergeontfse dem A. D. G. B.

als Anregung übermittelt werden . .
Bedauert wurde , daß die Zentralisation in Berlin stlbft noch

keine Fortschritte aufzuweifen habe . Da den Berliner Ee -

wertschaftcn eine wirklich gute , modern organisierte Bibliothek

fehlt , sind alle Zentralijationsbestrebungen durchaus begrüßcns -
wert' . Die Eewerlschaslen müssen auch dieser Ausgabe Beachtung

sckenken . Die Bibliothekare selbst sind in überwältigender Mehr -

hei : für die Zentralisierung der Eewerkschafts - Bibliotheken
und werden in jedem Stadium unermüdlich für diese Sache wirken .

Taeisabschluß im Einzelhandel . Das neue Abkommen im

Einzelhandel , welches allen Angestellten eine Zulage von etwa

26 Prozent bringt , ist i nterze - cknet . D> e neuen i�ebaltsfatze find

gedruckt erschienen . — Angestellte des Eleltro - K�einhandels ( Be -

leuchtungs - und Installationsgejckäfte ) . Der am 17. Dezember
1921 abgeschlossene Tarifvertrag für die Angestellten in dieser
Branche ist im Druck ersckienen und im Bureau des Zent ' aloer »
bandes der Angestellten , Belle - Alliance - Straße 7- 16 , erhältlich .

Kabelwerk cbe�ckeneweide . Sämtticke USBD . G- ' ossen und

Genossinnen des Kabelwerkes der A. E . E. O. - Cch . treffen sich am

S o n n l a g vormittag 9 ! l h r bei Gläser S. O. . Falken «

steinstraße 49. Partei - und Eewerkschaflsnuswcis legitimiert .
Der Fraktionsvorstand .

parfelveransialtunc ! ? :

Landagitation . Die Genossen , die am 31 . Januar eingeteilt

waren , an der Teltower Kreistagswahl teilzunehmen , melden sich
alle im Laufe des Sonnabend , den 11. Februar , beim Genossen

Kr . üger , Neukölln , Emser Str . 32, Freiyeit - Spedilion . zur Mit -

nähme von Wahl Material zum Sonntag , den 12. Februar . Auch

nicht eingeteilte Genossen können sich dort melden .

Freitag , 10. Februar
F. ?eri »cltr »ii >sie ?lrl ( WUme- sdo - s i -iw. l . Aftitction - temmiNivir trifft Htj

abends 8 Uhr im Rest. Biepcr , Helsteinische Str . 60. Befprechun » zur Land »
agitatwn am kommenden Sonntag nach Dahmsdorf usw.

Sonntag , 12. Februar
t2 . »nd tZ. Distrikt . Die Ordner zu den Prolet . Feierstunden treffen stch

gu Uhr an der bekannten Stelle ; die Binden find mitzubringen .

Vereinskafender

Sonntag , 12. Februar
FeeireligiZie Gemeinde . Vorm . 11 Uhr im Rathaus , Königfiratze , Portrag des

Herrn Dr. Krische: Die Pubertätsrilen der Raturvölter als Ursprung der Er -
lüferreligionen . Harmonium : Polk - liedcr . — Pappel - Allee 55. »or- n. 11 Uhr,
Vortrag des Herrn Dr. M. Brie : Goethe als Pädagoge . Abends 6 Uhr , . Ce-
seliiger Abend " . Vortrag de» Herrn Dr Zt. Rosenberz . — Gäste willlommen .

Eiternbrnd für weltliche Schule Steglig . Der leben ländliche Unterricht für
Kinder im Alter von lZ —15 Fahren beginnt im Zugendheim , Kniphosstr . 59,
vorm . 10 Uhr.

Unverlangt eingehende Mcnuflripte werde » nur dann zuriickgeicndt , wenn ein
genügend frankierter Brietumichlag beigeiügi ist Da, gleiche

gilt für Anfragen aus dem Leserkieif ».

verantwortllch für Pclltik und Feuilleton : Dr. Paul Hertz . Charlottenbnrg :
für kommunalpolitit . Lotoits und Eewert chi' tliches . R Hen - el Berti »;
für de» Znleratenteil und geichäflliche Miiteilungen : Ludwig stomeriner .
Berlin . — Berlagsgenoffenichait «Freiheit " « E m d H Berlin - Druck des

Berliner Druckerei E. m. b. h Berlin i£. 2. B: - ite Strafte 8=9.
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